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Der F i lm schildert Verlauf und Vorkommnisse rund um die Berg­
arbeiterstreiks des Jahres 1984 in England. Er erzähl t vom Leben 
der betroffenen Arbeiter und widmet dabei ihren Songs und Ge­
dichten besondere Aufmerksamkeit. E r dokumentiert, wie diese 
die aktuelle Erfahrung von Kampf um den Erhalt von Arbeits­
plä tzen, Angst vor dem Verlust der Wohnung und Polizeigewalt 
ausdrücken und verarbeiten. Der F i l m thematisiert auch die Dar­
stellung der Streiks in den britischen Medien. 

^ Ü b e r den Fi lm 

Als das Jahr 1984 seinem Ende zuging, war der Bergarbeiterstreik 
vorübergehend aus den Schlagzeilen verschwunden. Dennoch, 
diese bereits zehn Monate dauernde Auseinandersetzung ist das 
beherrschende Ereignis dieses sogenannten Orwelhjahres gewesen. 

Die hauptsächliche Aufmerksamkeit der Medien hatte den Aus­
einandersetzungen an der Streikfront gegolten, während eine an­
dere Auseinandersetzung, nämlich die Kontroverse innerhalb der 
Medien, wie sie den Streik darstellten, mit weniger Publizi tät ver­
lief. Würde für den ganzen internen Papierkrieg von Fleet Street 
(dem Sitz etlicher Zeitungen, A.d .U) oder der Fernsehanstalten 
die gleiche Geheimhaltungsfrist existieren wie für Kabincttsunter-
lagen, so kann man bereits jetzt sagen, daß der Tag ihrer Veröf­
fentlichung ein Freudenfest für zukünftige Historiker werden 
würde. 

Das Vorhaben von Loach, lediglich zu dokumentieren, wie denn 
die Streikenden selbst diese Auseinandersetzung ausgedrückt und 
verarbeitet haben — in Versen, Liedern und Cartoons — ist nun 
offenkundig in die Mühlen dieser internen Medienauseinanderset­
zungen geraten. W H I C H SIDE A R E Y O U ON? , letzte Woche von 
C h a n n e l f o u r gesendet, war eigentlich von London Weekend T e l e -
vion ( L W T ) als Beitrag für die South B a n k Show (einem Kultur­
magazin, A.d .U. ) produziert worden, wurde jedoch vom Pro­
grammverantwortlichen der Gesellschaft, Nick El l io t t , aus dem 
Vorweihnachtsprogramm gestrichen, mit der Begründung, der 
Beitrag mißachte die I .B .A . Richtlinien über die politische Aus­

gewogenheit. Der F i lm sei äußerst einseitig und persönl ich, teilte 
El l iot t der Presse mit, und es sei seinem Unternehmen nicht ge­
stattet, solch hochgradig parteiliche Sichtweisen während eines 
noch nicht beigelegten Konfl ikts zu verbreiten. C h a n n e l f o u r konn­
te sich zwar zur Ausstrahlung des Beitrags entschl ießen, aber nur 
indem es ihn mit einer 'Gegensendung' ausbalancierte. 

Für Loach sind solche Kontroversen nichts neues. Seine vierteili­
ge Serie Questions of Leadership, über Gewerkschaften in der Re­
zession wurde gar nicht ausgestrahlt. Es wurden ähnliche Gründe 
geltend gemacht, und damals wollte sich selbst C h a n n e l f o u r nicht 
daran wagen. Es scheint, die Grenzen dessen, was im britischen 
Fernsehen zulässig ist und was nicht, werden gerade nachgezogen. 
Man m u ß kein N . U . M . (National Union of Miners, A.d .D. ) ynter-
stützer sein, um hierbei hellhörig und besorgt zu werden. 

Was war denn nun eigentlich so Anstößiges an diesem Fi lm? Daß 
einigen von der Auslöschung bedrohten Bergarbeiter Gemeinschaf­
ten zugestanden wurde, ihre Ängste, aber auch ihre Entschlossen­
heit und Solidarität auszudrücken? Daß man einem wallisischen 
Bergarbeiter gestattete, seine in verschrobene Reime gefaßte Sicht 
der Dinge mitzuteilen: 'We're the nameless oncs .../Tebbit's bikers, 
hole in the shoe hikers/Down-and-outs, scroungers, layabouts/often 
talked about/... MacGregorised Boys'? (einige Er läu terungen zum 
Wortlaut dieses Verses finden Sie am Ende dieses Informationsblat­
tes). 

Das eigentliche Problem — könn te man annehmen — ist, daß so 
viele derjenigen, die während der Streiks auch zur Feder gegriffen 
haben, sich veranlaßt sahen, über die 'Neutralität* der Polizei i n 
den Auseinandersetzungen zu schreiben — eine wirkl ich heikle Ge­
schichte. Neben Neufassungen alter Balladen und Songs (z.B. über 
den 'Bergwerksmord' oder die Mühsal der kleinen Leute) entdeckte 
Loach in diesen Gemeinschaften einen ungeheuren Reichtum des 
Schreibens über das höchst parteiliche Verhalten der Polizei . 

W H I C H SIDE A R E Y O U ON? stellt auch ein anderes lieb gewor­
denes Vorurtei l in Frage, nämlich, daß Kunst und Polit ik nichts 
miteinander zu tun haben, und daß speziell L y r i k eine sehr private 
Angelegenheit sei, etwas worin es um Zartgefühl und die Dimensio­
nen des Inneren geht. Die Vorstellung, daß sie auch ein Mit tel sein 
k ö n n t e , kollektive Erfahrungen auszudrücken — im Falle der Berg­
arbeiter, die Wahrnehmung einer sozialen Landschaft, i n der sich 
Geographie, Geschichte und Polit ik miteinander vermengen —, 
steht quer zu dem eher engen Begriff von Kunst , der einer Magazin-
Sendung wie der South B a n k Show zugrundeliegt. 

In diesem Zusammenhang bereitet es Schwierigkeiten, sich vorzu­
stellen, was L W T von Loach erwartete, als sie ihn mit diesem F i l m 
beauftragten. Selbst einem weniger vorbelasteten Filmemacher als 
Loach wäre es kaum gelungen, diese Vielfalt an Gedichten und 
Balladen vorzustellen, und dabei zu verschweigen, daß und wie sie 
mit den aktuellen Auseinandersetzungen zusammenhängen . 

Es ist kein Zufall , daß Loachs Aufnahmen von Lesungen oder Auf­
tritten in Pubs und Fürsorgeeinrichtungen entstanden sind. In die­
ser Öffentl ichkeit , mit ihrer höchs t aufgeladenen emotionalen A t ­
mosphäre , bekamen selbst ungelenke lyrische Versuche eine boh­
rende Intensi tä t , und das läß t Loachs Behauptung, er habe einen 
'Kul tur Beitrag' abgeliefert und keine 'Stellungnahme zu den Berg­
arbeitern* mehr als plausibel erscheinen. 

Aus : The Listener, 10 Januar 1985 

Einige Erläuterungen zu dem obigen Versauszug: 

Tebbit ist der britische Arbeitsminister. Propagandist einer höhe­
ren Mobili tät unter den Arbeitnehmern. 



Cathy come H o m e 

Up to the Junction 

Poor Cow 

Tebbit's bikers: Angelehnt an die Redewendung: Get on your 
bike! Zu deutsch etwa: Mach 'n Fliege! 

scroungers: in etwa: soziale Schmarotzer. 

layabouts: Faulpelz, Rumhänger . 

MacGregorised: Mac Gregory ist der Vorsitzende von 'National 
Coal Board' ; MacGregorised ist eine im Revier geläufige Wendung 
für: auf die Straße gesetzt werden. 

Biofilmographie 

Kenneth Loach wurde im J u n i 1936 geboren. Er studierte Jura 
in Oxford, wo die Kr i t ik zum ersten Mal auf ihn aufmerksam wur­
de, als er an einer S tudentenbühne spielte. Nach dem Studium 
ging er zum Fernsehen und lernte dort Tony Garnett kennen. 
Sie arbeiteten zusammen an der Serie Wednesday Plays, bei der 
Garnett als Produzent fungierte, und entwickelten eine neue Form 
des Dokumentar-Spielfilms. Ihr erster gemeinsamer Fi lm war I n 
two M i n d s von David Mercer, die auf einem realen Fall basieren­
de Krankengeschichte eines schizophrenen Mädchens, die in 
F a m i l y life zu einem abendfüllenden Spielfilm verarbeitet wurde. 

Kenneth Loach hat für verschiedene Drehbücher Preise bekommen 
und wurde 1965 von der Britischen Fernsehgilde zum Regisseur 
des Jahres ernannt. 
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